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geneit SBaffenpläfcett finb bie ©arnifonen biöfeer niefet

oerftättt worben, ebenfo wenig traten Äantoiintrun*
gen ein* b«§egen ift fo üiel tfeatfäefeliefe, baß fämmt*
licfec Sruppett feäufig infpijirt werben uttb jwar in
einet SBeife, bie auf eine weitete Slufgabe alö nut
ben gtiebenöbiettft fließen läßt.

—;*

$>er italtenifdfee Arie« 1859.

(©efetttß.)

SBir ftnb uoefe ttttfetn Sefern ben ©djtuß biefer Str=

ttfel fdjulbig, bie in 9er." 8^- abgebtodjett wotbett; toir
fcfeloffen mit ben SÄefultaten bet ©ehladjt üoh ©ot*
fetitto. ©amit ift abet attdj bie eigentliche militari*
fefee $feätigfett bet Kampagne jtt ©nbe; bie polttü
fcfeew ttntetfeattbiuttgen, fo wiefetig unb folgenreicfe fte

fid) audj etwiefen, nefemen uttfet Snteteffe weitiger
in Slnfptudj, obfdjon wir barauf aufmetffam ma*
efeen, baß SRüftow biefetbett meiftetfeaft ffijjttt. ©i*
gentfeümtidj gelungen ift bie ©atftettting bet weltbe*

tüfemten Bufammenftttift in SiUafranca, bei bet SRü*

ftow mit bet gteifeeit bet ©efdjidjtfdjteibet beö Sil*
tettfeuntö bie beibett kaifer felhfttebenb einfüfett.

©in nidjt uttbebeutenber Sfeeit beö britten gefteö
ift mit ber ©rjäfelung beö «Dcatfdjeö beö fünften
Äorpö auö betn £oöfattifdjen nadj bem «#o, fowie
mit lev ©djilberung lex Sfeätigfeit bet franjöftfdjen
glotte im abriatifdjen «ÜReer in Slttfptucfe gettommen.

SBit ftnb in bet ©arftettuug beö getbjugeö bem

SBetfe üott SRüftow gefolgt; tittfete Äantetaben wet*
bett attö ben ftücfetigen Sluöjügen fdjon entnommen

feaben, weldjen wettfeüotten ©toff baö. SBetf eutfeält
unb mit weldjet ©adjfenntniß SRüftow bettfelhen be*

wältigt unb überftdjtlidj geotbnet feat. SBit empfefe*

len baö SBetf, beffen ttettete Sluftagen (wit featten

bie etfte) wofel noch mandje Setbeffetttng unb Sluf*
flätitng einjelner bunfler fünfte entfealtett wetben,
unfern Äametaben nodjmatö btingenb unb ftnb übet*

jetigt, baß eö «Riemanb ofene ©enuß unb Setefetung
auö bet ^>anb legen bfitfte.

But Sergleicfetttig nnb jum ©tubittm biefer ©am*

pagne eignet ftdj audj trefflidj Ue ©efefeiefete berfet*

ben, weldje unfer ©ottege, ^ert «IRajot Secomte,

feerauögiebt; wir feaben feine SRetation ntefermatö an*
gefüfert; biö jefet ift ber etfte Sanb fomplct erfdjie*

nen; ber jweite wirb hogenweife mit ber Revue
militaire auögegebett. SBit bemetfen feiehei, baß
baö SBetf biefeö fcfeweijetifcfeen ©eneratftaböofftjtetö
üotte Slnetfennttng in Waxii beim tnilitätifefeen $ubli=
fum gefun bett.

©o reidj bie Sitetatut über biefe ©ampagne ju
feitt fefeeint, fo ift beunoefe wenig witflidj ©ebiege*

neö, mit Sluönafeme ber genannten ©arftettungen üon
SRüftow uub Secomte, herauögefotnmen. ©aö SBerf beö

«£erm Sarett üott Sajattcourt ift Seilten jur Sectüre

jtt empfefelcn, bte gettte bte ©efdjidjte bet gelbjuge

in SRomaneit ftubitenj wit ftnb üfeetjeugt, baß ber
feerühmte gtettftab'fcfee «Roman „baö Safer 1812« alö
eine ebenfo wertfeüotte Ouette für bie ©efefeü^te biefer
©ampagne bienen fattn, atö bie Sajancourt'fcfee ©fero*
nif füt bett gelbjttg üott 1859.

SBit wetben itt bet näefeften «Rutttmet mit einet
SReitje üon Settadjtungen übet bie ©tfdjeinttngen bie*
feö getbjugeö beginnen, bie unö ©elegenfeeit bieten
wetben, bie bott gemacfeteti ©rfafetttttgeit itnb SRefttt*
täte mit unfeten ©inriefetuttgeu ju üergleiefeeu — ein
Sfeema, baö im gegenwärtigen SRontent manefeeö 3tt=
teteffe bieten bürfte.

<3dblaato»affen.

SBir boren bett SRuf naefe folefeen atter Orten;
attefe uttö ift üon werffeer ©eite eine foldje Bufeferift
jitgefontmen; fte war jwar niefet für bie Deffetttlicfe*
feit beftimmt, aUein lex ftifefee ©eift, bet fte burdj*
wefet, ifere warnte ©atftettting feat unö bewogen, fte

unfern Sefern niefet üotjuentfealten, ohwofel wir niefet

ganj mit ihrer Slnfcfeaintug eittüerftanbeii ftnb:
w3e näfeer bie ©efafer, befto mefer gibt man ftdj

beut «Radjbettfeit über bie Sertfeeibigung beö Sater*
lanbeö fein, ©pejiett betrifft bieö jwar unfettt feö*

feem ©eneralftab, allein in Beiten wie bie jefeigen
wirb wofel jeber Offtjier mefet obet wettiget über
biefe wiefetige gtage uadjbenfeii. ©o gefet eö audj
mit, unb niefet erft jefet, fonbern bereitö feit ber

$teußettaffaite hefefeäftigt midj ein ©ebanfe, weldjet
mit für unfere Settfeeibigung unb ©efecfetöart jwed*
mäßig fdjeint, unb beu idj midj gebrungen fühle,
Sfenen feiet mitjutfeeilett, mit bet Sitte, biefe $lee
gütigft ju etwägen unb bie ©aefee auefe in weitem
Areifen anjuregen.

©ö feanbelt ftch um uicfetö mefer unb nidjtö wetti*

ger atö um bie ©infüferung üon ©efetagwaffett bei

unferer Slrmee.

Sor einem S^bte nnttbe eine üetbeffette ©efeieß*

waffe befdjloffen, abet ©ie wiffett wie wenige Sa=
taittone jur Beit biefelbe feabett, eö fönnen bloö etwa
20 biö 25,000 ©ewefete üon Bingen geliefett wer*
ben, unb biefe 3«bt ift nidjt einmal üottftänbig ge*

jogen, fonbern eö muß ttodj an einem großen Sfeeile

baüon itt ben fantonaten Beugfeäufem nacfegefeolfeti

werben; bie «XRannfdjaft, weldje biefelben etfealten

feat obet etfealten foll, ift nod) nidjt bamit eingeübt
unb bie -äRefetjafel unferer ^Infanterie müßte berma*

len mit bem alten SRottgewefer inö gelb jiehen. ©aö

Sertratten, welcfeeö ber ©olbat in biefeö SRottgewefer

fe£t, ift nidjt gtoß, weil eö untiefettg unb nut attf
fütjere ©iftanjett fefeießt. Sei einem Äampfe wetben

wir barauf angewiefen fein, nadjbcm lai ©efedjt

butdj len ©tufeer uub baö 3«9*tgewefer eröffnet,
balb unfere «Xruppen im ©türm gegen ben geinb gu

fübten; abet feiet, im entfdjeibettbett «SRomente, witb

genen Waffenplätzen stnd dte Garnisonen bisher ntcht
verstärkt worden, ebenso wenig traten Kantonntrungen

ei»; dagegen ist so viet thatsächlich, daß sämmtliche

Truppen häusig inspizirt werdcn und zwar in
einer Wcise, die auf eine weitere Aufgabe als nur
den Friedensdienst schließen läßt.

Der italienische Krieg R8S».

(Schluß.)

Wir sind noch unsern Lesern den Schluß dieser

Artikel schuldig, die in Nr.'8^ abgebrochen worden; wir
schlössen mit den Resultaten der Schlacht von
Solferino. Damit ist aber auch die eigentliche militärische

Thätigkeit der Campagne zu Ende; die politischeu

Unterhandlungen, so wichtig und folgenreich sie

sich auch erwiesen, nehmen unser Interesse weniger
in Anspruch, obschon wir darauf aufmerksam
machen, daß Rüstow dieselben meisterhaft skizzirt.

Eigenthümlich gelungen ist die Darstellung dcr

weltberühmten Zusammenkunft in Villafranca, bei der

Rüstow mit der Freiheit der Geschichtschreiber des

Alterthums die beiden Kaiser selbstredend einführt.

Ein nicht unbedeutender Theil des dritten Heftes
ist mit der Erzählung des Marsches des fünften
Korps aus dem Toskanifchen nach dem Po, sowie

mit der Schilderung der Thätigkeit der französischen

Flotte im adriatischcn Meer in Anspruch genommen.

Wir sind in der Darstellung des Feldzuges dem

Werke von Rüstow gefolgt; unsere Kameraden werden

aus den flüchtigen Auszügen schon entnommen

haben, welchen werthvollen Stoff das. Werk enthält
und mit welcher Sachkenntniß Rüstow denselben

bewältigt und übersichtlich geordnet hat. Wir empfehlen

das Werk, dessen neuere Auflagen (wir hattcn
die erste) wohl noch manche Verbesserung und

Aufklärung einzelner dunkler Punkte enthalten werden,
unsern Kameraden nochmals dringend und sind

überzeugt, daß es Niemand ohne Genuß und Belehrung
aus der Hand legen dürfte.

Znr Vergleichnng nnd zum Studium dieser

Campagne eignet fich auch trefflich die Geschichte derselben,

welche unser College, Herr Major Lecomtc,

herausgiebt; wir haben seine Relation mehrmals
angeführt; bis jetzt ist der erste Band komplet erschienen;

der zweite wird bogenweife mit der Ksvu e

militates ausgegeben. Wir bemerken hiebei, daß
das Werk dieses schweizerischen Genevalstabsoffiziers
volle Anerkennung in Paris beim militärischen Publikum

gefunden.

So reich die Literatur über diese Campagne zu
sein fcheint, so ist dennoch wenig wirklich Gediegenes,

mit Ausnahme der genannten Darstellungen von
Rüstow und Lecomtc, berausgekommen. Das Werk des

Herrn Baron von Bazancourt ist Leuten zur Lecture

zu empfehlen, die gerne die Geschichte der Feldzüge

in Romanen studiren; wir find überzeugt, daß der
berühmte Rellstav'sche Roman „das Jahr 1812" als
eine ebenso werthvolle Quelle für die Geschichte dieser
Campagne dienen kann, als die Bazancourt'sche Chronik

für den Feldzug von 1859.
Wir werden in der nächsten Nummer mit einer

Reihe von Betrachtungen über die Erscheinungen dieses

Feldzuges beginnen, die uns Gelegenheit bieten
werden, die dort gemachten Erfahruugen und Resultate

mit unseren Einrichtungen zu vergleichen — ein
Thema, das im gegenwärtigen Moment manches
Interesse bieten dürfte.

Schlagwaffen.

Wir hören den Ruf nach solchen aller Orten;
auch uns ist von werther Sette eine solche Zuschrift
zugekommen; sie war zwar nicht für die Oeffentlich-
keit bestimmt, allein der frische Geist, der sie durchweht,

ihre warme Darstellung hat uns bewogen, ste

unsern Lesern nicht vorzuenthalten, obwohl wir nicht

ganz mit ihrcr Anschauung einverstanden sind:

„Je näher die Gefahr, desto mehr gibt man sich

dem Nachdenken über die Vertheidigung des Vaterlandes

hin. Speziell betrifft dies zwar unsern
höhern Generalstab, allein in Zeiten wie die jetzigen
wird wohl jeder Offizier mehr oder weniger über
diese wichtige Frage nachdenken. So geht es auch

mir, und nicht erst jetzt, sondern bereits seit der

Preußenaffaire beschäftigt mich ein Gedanke, welcher
mir für unsere Vertheidigung und Gefechtsart
zweckmäßig fcheint, und den ich mich gedrungen fühle,
Ihnen hier mitzutheilen, mit der Bitte, diese Idee
gütigst zu erwägen und die Sache auch in weitern
Kreisen anzuregen.

Es handelt sich um nichts mehr und nichts weniger

als um die Einführung von Schlagwaffen bei

unserer Armee.

Vor einem Jahre wurde eine verbesserte Schicß-
waffe beschlossen, aber Sie wissen wie wenige
Bataillone zur Zeit dieselbe haben, es können blos etwa
20 bis 25,000 Gewehre von Zofingen geliefert werden,

und diese Zahl ist nicht einmal vollständig

gezogen, sondern es muß noch an einem großen Theile
davon in den kantonalen Zeughäusern nachgeholfen

werden; die Mannschaft, welche dieselben erhalten

hat oder erhalten soll, ist noch nicht damit eingeübt
und die Mehrzahl unserer Infanterie müßte dermalen

mit dem alten Rollgewehr ins Feld ziehen. Das
Vertrauen, welches der Soldat in diefes Rollgewehr
setzt, ist nicht groß, weil es unrichtig und nur auf
kürzere Distanzen schießt. Bei einem Kampfe werden

wir darauf angewiesen sein, nachdem das Gefecht

durch den Stutzer und das Jägergewehr eröffnet,
bald unsere Truppen im Sturm gegen den Feind zu

führen; aber hier, im entscheidenden Momente, wird
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